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232 Otto gret: 9tit§ meinem ©figgenlnuh.

mar e§ mix unmöglich, auf ihre Jpitfe gu bergidj=
ten unb Hämmerte micf) banBBar an ^artneê
unb gxeunb S., bie Beibert StärBften unferer
ïleinett ©ruppe an.

greunb tp. mar eine Heine Strede borauê=
geeilt unb Tratte burdj ïjeftige Sdjreie bie 9Jcen=

fcfien in ber Sdjuighütte aufmerïfant gemad)t, fo
Bant man unferm traurigen gug fctjon mit ffef=

tig gefdimenBten Saternen entgegen, ©in tauteê
Spin unb iper Berichtete bon unferen fitrdftBaren
©rtebniffen, unb ftarBe Strrne nahmen ipanneg
unb greunb S. bie Sapre aB, unb ict) fûplte
Beruhigt, baff mir nun in (Sicherheit mären.

©ie Bieberen Stänner, bie unê auê ber SBnorr=

hütte gum SSeiffen ©at entgegengeeilt maren,
mottten ung bie 2Sär ïaum glauben, baff mir Bei

biefem entfeigtidfen Unmetter über ben ©rat ge=

Bommen feien, ©iner bon ihnen leuchtete bem

Führer mit feiner Saterne ing ©efidft, um bon
ihm bie SBahrljeit gu erfahren, hoch atg er bag
machêBIeiche ©eficpt beg böllig erfdjöpften ipan=
neê fah, Begann er bie ©ragöbie gu erfaffen unb
Beeilte fidj, itnê gu berfidfern, baff man ung Bei

heilem Sunfcf) unb ermärmten Seiten in ber

glitte fcpneïï auftauen mürbe!
©iefe Slugfidft gab auch ntir noch einmal ein

gmnBdjen 2Sut, unb id) berfuctjte, felBft ben Ieh=

ten SBegreft I)inaBgufteigen, bod) muffte ich Bie=

fen Serfud) bor Schmädfe enbgültig aufgeben
unb mich Big gur .Spütte ben ftarBen Sinnen ber

©iroter Säuern anbertrauen, bie in ber ipütte
fo eine SIrt 2Bad)tbienft berfahen.

SItg mir enblich im mannen tpüttenraum an=

langten, magten mir ung Baum in bie Slugen

gu fehen. £), mie hatten mir unê an biefem
einen ©age, in biefer einen fdjredlidfen Sacht
beränbert! llnfere Slugen ftarrten mie hbpuotn
fiert in bie SBamingtut, unfere böllig erftarrten
unb bereiften Börger nahmen nur ferner bie

tröftliche SBarme an, unb eg mar unê, alê IfaBe

man unê auê einem ©raBe aufermecft, um nod)
einmal inê SeBen htuauggufdfreiten, baê unê
fremb unb Bunt entgegenglomm.

3d) lag bann gmei ©age fa'ft oljne Sefinnung
in bem gemüttidjen, rotgemürfelten tpüttenbett,
man fcpürte baê geuer für mid), unb id) emp=

fanb immer nur bumpf, baff ich über $urpur=
moIBen bal)inglitt unb aïleê fchön unb frieblid)
um mich h^um mar.

Sllê ich gum ßefien eriuachte, ftanb ipanneg
neben bem Sett unb ftredte mir bie ftäl)lerne
Stechte entgegen: „tperr, bag hütte unê Balb
ben fragen geïoftet, baê Biffdgen Seid)tfinn!"
Itnb ba mürbe id) mir Bemufft, mag mir mit bie=

fem SIBenteuer gefünbigt hatten, unb ich toarf
mich bem ©etreuen an bie Sruft unb fdftudfgte
mie ein Sinb, mährenb er mir berlegen über ben

Slopf ftrid) unb in ben Sart murmelte: „3a,
menn ber liebe ©ott nicht immer auf alle feine
©efdföpfe aufpaffte, bann märft bu nimmer auê
ber ©patte herauêgelommen, benn unfere Gräfte
maren am legten!" llnb id) Bat ben Sitten innig,
er möge bag traute ©u, bag ipm guerft in ber

©efapr an ber ©tetfd)erfpalte geBommen mar,
hoch in gKunbfdfaft gu mir Beibehalten, unb
bann haben mir ung unten im Saum um ben

Slamin gefetgt unb haBen bie gdeunbe, bie alte
brei mie ein tpäufdfen ©lenb auêf(hauten, mit
guten Sehen getröftet, unb nach meiteren gmei

©agen maren mir alle fo meit, baff mir ben SIB=

ftieg opne Sorge Beginnen Bönnien. Sltê mir
burcpê Saintat BpuaBfchritten unb SaSenBir=
d)en in feiner meiffen ifkadjt bor unê auffd)im=
merte, fcpmuren mir unê, febeg britte 3aïm ein*
mal gum ©ebenBen an unfere Scprecfengnacht

auf ber gugfpiige in SattenBird)en gufamntengm
Bommen unb eine ftitte greunbfdfaftêfeier bort
gu hatten, ipanneê fotlte bann auch Babei fein,
llnb fo haben mir eg Big heute gehalten!"

So ergä'htte mein ©roffbater, unb mir fapen
mit @hrfitrd)t unb gittern bie tiefen Scfjram=
men in feinen tpänben, bie bon bem furchtbaren
galt in bie ©tetfdferfpatte geugten unb nahmen
ung feft bor, niematg leichtfinnig ung auf
SIBenteuer eingutaffen, bie gegen Sinn unb Ser=

ftanb gepen unb Unheil Bringen müffen.

&ué meutern S&tggenBucf).
SSon Dtto grei.

©er Sagger.
3<h Bin beg SBegeg geBommen, unb nun Bleibe

ich ftehu.
©eftern mar eg noch stne SBiefe, eine buftertbe

hellgrüne SBiefe mitten in ber Stabt. Sun ift
ein Sauplaig baraug gemorben. ©ie ißrofilftam

gen ftecfjert in ben tpimmet, ber fette Safen ift
aufgefdfürft, unb bort brüBen ift man fc£)on

eifrig baran, bie SBeÜerräume auggitfdjaufeln.
3d) Bin beg SBegeg geBommen, unb nun BteiBe

ich ftehu. Unb ptöigtich feîje ich uütten auf bem

Staig biefeg raffelnbe unb faud)enbe Ungetüm,
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war es mir unmöglich, auf ihre Hilfe Zu verzich-
ten und klammerte mich dankbar au Hanues
und Freund R., die beiden Stärksten unserer
kleinen Truppe an.

Freund H. war eine kleine Strecke voraus-
geeilt und hatte durch heftige Schreie die Men-
scheu in der Schutzhütte aufmerksam gemacht, so

kam man unserm traurigen Zug schon mit hef-
tig geschwenkten Laternen entgegen. Ein lautes
Hin und Her berichtete von unseren furchtbaren
Erlebnissen, und starke Arme nahmen Hanues
und Freund R. die Bahre ab, und ich fühlte
beruhigt, daß wir nun in Sicherheit wären.

Die biederen Männer, die uns aus der Knorr-
Hütte zum Weißen Tal entgegengeeilt waren,
wollten uns die Mär kaum glauben, daß wir bei

diesem entsetzlichen Unwetter über den Grat ge-
kommen seien. Einer von ihnen leuchtete dem

Führer mit seiner Laterne ins Gesicht, um von
ihm die Wahrheit zu erfahren, doch als er das
wachsbleiche Gesicht des völlig erschöpften Han-
nes sah, begann er die Tragödie zu erfassen und
beeilte sich, uns zu versichern, daß man uns bei
heißem Punsch und erwärmten Betten in der

Hütte schnell auftauen würde!
Diese Aussicht gab auch mir noch einmal ein

Fünkchen Mut, und ich versuchte, selbst den letz-
ten Wegrest hinabzusteigen, doch mußte ich die-
sen Versuch vor Schwäche endgültig aufgeben
und mich bis zur Hütte den starken Armen der

Tiroler Bauern anvertrauen, die in der Hütte
so eine Art Wachtdienst versahen.

Als wir endlich im warmen Hüttenraum an-
langten, wagten wir uns kaum in die Augen
zu sehen. O, wie hatten wir uns an diesem
einen Tage, in dieser einen schrecklichen Nacht
verändert! Unsere Augen starrten wie hypnoti-
siert in die Kaminglut, unsere völlig erstarrten
und vereisten Körper nahmen nur schwer die

tröstliche Wärme an, und es war uns, als habe

man uns aus einem Grabe auferweckt, um noch

einmal ins Leben hinauszuschreiten, das uns
fremd und bunt entgegenglomm.

Ich lag dann zwei Tage fast ohne Besinnung
in dem gemütlichen, rotgewürfelten Hüttenbett,
man schürte das Feuer für mich, und ich emp-
fand immer nur dumpf, daß ich über Purpur-
Wolken dahinglitt und alles schön und friedlich
um mich herum war.

Als ich zum Leben erwachte, stand Hanues
neben dem Bett und streckte mir die stählerne
Rechte entgegen: „Herr, das hätte uns bald
den Kragen gekostet, das bißchen Leichtsinn!"
Und da wurde ich mir bewußt, was wir mit die-

sem Abenteuer gesündigt hatten, und ich warf
mich dem Getreuen an die Brust und schluchzte

wie ein Kind, während er mir verlegen über den

Kopf strich und in den Bart murmelte: „Ja,
wenn der liebe Gott nicht immer auf alle seine
Geschöpfe aufpaßte, dann wärst du nimmer aus
der Spalte herausgekommen, denn unsere Kräfte
waren am letzten!" Und ich bat den Alten innig,
er möge das traute Du, das ihm zuerst in der

Gefahr an der Gletscherspalte gekommen war,
doch in Freundschaft zu mir beibehalten, und
dann haben wir uns unten im Raum um den

Kamin gesetzt und haben die Freunde, die alle
drei wie ein Häufchen Elend ausschauten, mit
guten Reden getröstet, und nach weiteren zwei
Tagen waren wir alle so weit, daß wir den Ab-
stieg ohne Sorge beginnen konnten. Als wir
durchs Raintal hinabschritten und Partenkir-
chen in seiner weißen Pracht vor uns aufschim-
werte, schwuren wir uns, jedes dritte Jahr ein-
mal zum Gedenken an unsere Schreckeusnacht

auf der Zugspitze in Partenkirchen zusammenzu-
kommen und eine stille Freundschaftsfeier dort
zu halten. Hanues sollte dann auch dabei sein.
Und so haben wir es bis heute gehalten!"

So erzählte mein Großvater, und wir sahen
mit Ehrfurcht und Zittern die tiefen Schräm-
inen in seinen Händen, die von dem furchtbaren
Fall in die Gletscherspalte zeugten und nahmen
uns fest vor, niemals leichtsinnig uns auf
Abenteuer einzulassen, die gegen Sinn und Ver-
stand gehen und Unheil bringen müssen.

Aus meinem Skizzenbuch.
Von Otto Frei.

Der Bagger.
Ich bin des Weges gekommen, und nun bleibe

ich stehn.
Gestern war es noch eine Wiese, eine duftende

hellgrüne Wiese mitten in der Stadt. Nun ist
ein Bauplatz daraus geworden. Die Profilstan-

gen stechen in den Himmel, der fette Rasen ist
aufgeschürft, und dort drüben ist man schon

eifrig daran, die Kellerräume auszuschaufeln.
Ich bin des Weges gekommen, und nun bleibe

ich stehn. Und plötzlich sehe ich mitten auf dem

Platz dieses rasselnde und fauchende Ungetüm,
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biefen Sagger, bem icp peute gum erftenmal
Begegne.

@o fiept et auê: ©in xicBjtiger, feinerer $anï
mit gWei richtigen. Breiten SMtenräbern. ®ie=

fer ©anï pat einen langen, [teil auftagenben
,f3alê, bet in bet SJtitte gefnidt ift, 10 baff baê

borbere ipalêenbe toiebet bem ©rbbobeu nape»

ïommt. 2lu» biefern .fbalê Wücp'ft ein Stopf (oB)ne

£irn, opne ïtugen —act) ja), ein Stopf, bet ein»

gig auê gWei mächtigen liefern mit gewaltigen
Sdjar.felgäpiten beftept.

®aê ift bet Sagger, biefeê Ungetüm, ©ê Be=

Wegt fiep auf bem ipiafse pin unb per, unpeim»
lief) leBenbig, unb feplägt bie gewaltigen gäpne
in ben Weichen Soben. ©ê Beifft gu, pebt ben

$opf toiebet pod) unb luenbet ipn bann mit bem

langen ©iraffenpalê gut (Seite, um baê botte

Sïaul auf einen Saftwagen, ber ba ftept unb
Wartet, gäpnenb gu entleeren.

®iefer Sagger, pört man fagen, erfepe ®ut=
genbe bon Schaufeln unb ®upenbe bon Scpauf»

lern...
©ê fteîjen Sente auf bet Straffe unb fetjen gu.

©arunter aitcp einige Slrbeitêlofe. Sie fcpütteln
bie ®öpfe, unb etliche finb gang bleicp.

© i e $ e 11 e.

©ê War längft bunïel geworben, aber id) ftanb
nod) immer regloê am genfter meineê gimmerê
unb trommelte mit btei gingern ber reepten

tpanb einen 3/tarfcp in bie Scheibe. Statt baê

Sicpt enblid) angubrepen, berparrte icp finnenb
im ginftern unb Bohrte ben SSIicC immer tiefer
in bie fcpwarge SBanb ber Sad)t.

®a gefepap eê, baff in einem genfter beê Sad)=

Batl)aufeê plöpliep eine ipette aufBIinïte. ©ê War
ein garteê, milbeê Sicpt, ein gebcunprteê Seutp»

ten, baê in eine ©de ber fonft buntein Stube
eine îjette SicptfcpeiBe geiepnete. gd) fat) genauer
I)in unb gewahrte, baff in bem betten Sid)t!reiê
etwaê nod) biel Sicptereê fid) ftänbig t)irt unb I)er

Bewegte, immer I)in unb per, faft opne 9ßaufe —
aber unmöglich gu fagen, waê eê War. Stan fat)

nur biefe raftlofe ewige Bewegung — ï)iti unb

I)et, auf unb ab — unb bet Scpein ber unfiept»
Baren Sampe fammelte fiep auf biefem Beweg»

lidjen ©twaê gu Wunberfam berftärttem ©lange.
@ê War 92acE)t auf ©rben, in einer eingigen

StuBe brannte ein Sicpt, unb in ber Spelle biefeê

Sicktes Wanberte ein Heiner ©lang immer t)irt
unb t)er unb auf unb ab. „©in ïteineê Sd)au=

fpiel", backte icb), „gefpielt in biefer Sacpt fogu»

fagen bor ben Stugen ber gangen SSelt."

Slöplicp neigte ftd) etwaê ®un!Iereê in bie

aufftrablenbe Sic^tfc^eibe (fo, Wie Wenn eine

grau fid) borBeugt, um genauer auf ibre tpanb»
arbeit gu aepten): ^aare, ein 2tntlip — ein

grauentopf.. Unb nun ï)ielt baê fepimmernbe
©twaê in feiner SSanberung inne, bann Bewegte

eê ftd) tangfam gegen baê grauenantlip gu,
unb nun...

Sun tat) id) fie bcutlicï): biefe raftlofe ewige

ipeilbringerin ber SBelt — eine arbeitenbe

grauenpanb,

® er Scp r ei.
©ê finb gWei ipolgpader, bie ba Spolg fpalten

unb Spolg fpalten, gang nape bei einer biel Be|

gangenen Sßromenabe. ®er ®ag ift peiff, baê ift
wapr, unb ber Scpweiff tropft ipnen ûberê @e=

fid)t, ben Spalê pinab unb inê offene Ipemb

hinunter. Son geit gu geit Bliden fie über ben

§o!gpaufen Weg in bie bieten Seute, bie ba am
pellicpten SSerïtage in Sonntagêïleibern beê

SBegeê ïommen.
Sun ift eê Wieber einer bon jenen, bie in bie»

fen ®agen fo läffig burcp bie Strafgen fcplenbern
•(betten baê Scplertbern fogufagen gum gweiten

Seruf geworben ift) — ein junger SSann. ©r
ïommt herüber, niept in einem Blauen Über»

bleib, fonbern in feiner guten £>ofe, ïommt bor»

über unb gudt fo in ben Xag, SBaê ïann er an»

berê! Seine Ip.änbe — ja, grobe, Hobige Spänbe,

aber fie finb auffatlenb Weiff. „Som ewigen
SicpigeBraucptwerben Weiff geworben," benït

man.
©ê trifft fief), baff eben in biefem Slugenblid

einer bon ben $oIgbadern giftig bor fid) b)u=

fpudt unb bann fagt: pmmer ïônnen fie nur
fpagpren gebn, unb unfereiner muff fdjuften!"
Xtnb Wie er baê gefagt bat, fpudt er nod) ein»

mal auê.

®a Wenbet fid) ber anbere (ber mit ber guten

ipofe) plöiglid) um. Sein ©efidjt lauft rot an,
unb man fiept: ©r pat ein SBort auf ber gunge,
baê ipn wie geuer brennt. Unb boep bleibt er

ftumm. Sa, er fiept nur ba unb fdjtoeigi. SIber

auê ber ftummen ®rauer feiner Stugen bricht
eê Wie ein Scprei: „©übe mir einer etwaê gu

fd)uften, o id) fdiuftete gern!"
©r pat eê in fiep p inuntergewürgt unb ift

Weitergegangen.
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diesen Bagger, dem ich heute zum erstenmal
begegne.

So sieht er aus: Ein richtiger, schwerer Tank
mit zwei richtigen, breiten Kettenrädern. Die-
ser Tank hat einen langen, steil aufragenden
Hals, der in der Mitte geknickt ist, so daß das
vordere Halsende wieder dem Erdboden nahe-
kommt. Aus diesem Hals wächst ein Kopf (ohne

Hirn, ohne Augen —ach ja), ein Kopf, der ein-
zig aus zwei mächtigen Kiefern mit gewaltigen
Schaufelzähnen besteht.

Das ist der Bagger, dieses Ungetüm. Es be-

wegt sich auf dem Platze hin und her, unHeim-
lich lebendig, und schlägt die gewaltigen Zähne
in den weichen Boden. Es beißt zu, hebt den

Kopf wieder hoch und wendet ihn dann mit dem

langen Giraffenhals zur Seite, um das volle
Maul auf einen Lastwagen, der da steht und
wartet, gähnend zu entleeren.

Dieser Bagger, hört man sagen, ersetze Dut-
zende von Schaufeln und Dutzende von Schauf-
lern...

Es stehen Leute auf der Straße und sehen zu.
Darunter auch einige Arbeitslose. Sie schütteln
die Köpfe, und etliche sind ganz bleich.

Die Helle.
Es war längst dunkel geworden, aber ich stand

noch immer reglos am Fenster meines Zimmers
und trommelte mit drei Fingern der rechten

Hand einen Marsch in die Scheibe. Statt das

Licht endlich anzudrehen, verharrte ich sinnend
im Finstern und bohrte den Blick immer tiefer
in die schwarze Wand der Nacht.

Da geschah es, daß in einem Fenster des Nach-

barhauses plötzlich eine Helle aufblinkte. Es war
ein zartes, mildes Licht, ein gedämpftes Leuch-

ten, das in eine Ecke der sonst dunkeln Stube
eine helle Lichtscheibe zeichnete. Ich sah genauer
hin und gewahrte, daß in dem hellen Lichtkreis
etwas noch viel Lichteres sich ständig hin und her

bewegte, immer hin und her, fast ohne Pause —
aber unmöglich zu sagen, was es war. Man sah

nur diese rastlose ewige Bewegung — hin und

her, auf und ab — und der Schein der unsicht-
baren Lampe sammelte sich auf diesem beweg-

lichen Etwas zu wundersam verstärktem Glänze.
Es war Nacht auf Erden, in einer einzigen

Stube brannte ein Licht, und in der Helle dieses

Lichtes wanderte ein kleiner Glanz immer hin
und her und auf und ab. „Ein kleines Schau-

spiel", dachte ich, „gespielt in dieser Nacht sozu-

sagen vor den Augen der ganzen Welt."
Plötzlich neigte sich etwas Dunkleres in die

aufstrahlende Lichtscheibe (so, wie wenn eine

Frau sich vorbeugt, um genauer auf ihre Hand-
arbeit zu achten): Haare, ein Antlitz — ein

Frauenkopf. Und nun hielt das schimmernde
Etwas in seiner Wanderung inne, dann bewegte
es sich langsam gegen das Frauenantlitz zu,
und nun...

Nun sah ich sie deutlich: diese rastlose ewige

Heilbringerin der Welt — eine arbeitende

Frauenhand.

Der Schrei.
Es sind zwei Holzhacker, die da Holz spalten

und Holz spalten, ganz nahe bei einer viel be-

gangenen Promenade. Der Tag ist heiß, das ist

wahr, und der Schweiß tropft ihnen übers Ge-

ficht, den Hals hinab und ins offene Hemd

hinunter. Von Zeit zu Zeit blicken sie über den

Holzhaufen weg in die vielen Leute, die da am
hellichten Werktage in Sonntagskleidern des

Weges kommen.

Nun ist es wieder einer von jenen, die in die-

sen Tagen so lässig durch die Straßen schlendern

(denen das Schlendern sozusagen zum zweiten

Beruf geworden ist) — ein junger Mann. Er
kommt vorüber, nicht in einem blauen Über-

kleid, sondern in seiner guten Hose, kommt vor-
über und guckt so in den Tag. Was kann er an-
ders! Seine Hände — ja, grobe, klobige Hände,
aber sie sind auffallend weiß. „Vom ewigen
Nichtgebrauchtwerden weiß geworden," denkt

man.
Es trifft sich, daß eben in diesem Augenblick

einer von den Holzhackern giftig vor sich hin-
spuckt und dann sagt: „Immer können sie nur
spazieren gehn, und unsereiner muß schuften!"
Und wie er das gesagt hat, spuckt er noch ein-

mal aus.

Da wendet sich der andere (der mit der guten

Hose) plötzlich um. Sein Gesicht läuft rot an,
und man sieht: Er hat ein Wort auf der Zunge,
das ihn wie Feuer brennt. Und doch bleibt er

stumm. Ja, er steht nur da und schweigt. Aber

aus der stummen Trauer seiner Augen bricht
es wie ein Schrei: „Gäbe mir einer etwas zu

schuften, o ich schuftete gern!"
Er hat es in sich hinuntergewürgt und ist

weitergegangen.
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